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Vorwort 

 
Sehr geehrte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 

unsere Gesellschaft ringt um die Gleichstellung von Frau und Mann. Neue Gesetze werden auf den Weg 
gebracht, Förderprojekte gestartet und in der Presse wird fortwährend berichtet wie gut es doch bestellt ist um 
die Gleichstellung der Geschlechter. Im Alltag der Betroffenen spiegelt sich dieser Fortschritt jedoch nur 
bedingt wieder. Zu sehr verharren wir immer noch in alten Rollenbildern und Vorurteilen. Eigentlich ist alles 
gesagt, wir kennen längst die Ursachen und sogar die Lösungen. Nun müssen wir es eigentlich nur noch 
anpacken. Doch das scheint ungefähr so leicht wie für immer auf die liebste Süßigkeit zu verzichten: für ein 
paar Tage gelingt es gut, insbesondere wenn jemand hinschaut, auf Dauer tun wir uns jedoch schwer damit. 
Dabei gibt es viele gute Gründe sich für die Gleichstellung von Frau und Mann stark zu machen, allen voran 
das Grundgesetz: 

 

§3 (3) Niemand darf wegen seines Geschlechtes, seiner Abstammung, seiner Rasse, seiner Sprache, seiner 
Heimat und Herkunft, seines Glaubens, seiner religiösen oder politischen Anschauungen benachteiligt oder 
bevorzugt werden. Niemand darf wegen seiner Behinderung benachteiligt werden. 

 

Den Zweiflern, die vor allem den wirtschaftlichen Erfolg vor Augen haben und damit immer wieder Ausflüchte 
suchen, warum nun dieses oder jenes gar nicht umsetzbar sei, möchte ich entgegen halten, dass wir im 
Wettbewerb stehen. Als universitärer Standort bewerben wir uns um die klügsten Köpfe auf der internationalen 
Bühne. Ja, Sie lesen richtig: wir, die UMG, bewerben uns. Und von der Qualität und Überzeugungskraft unserer 
Bewerbung wird unsere Zukunft abhängen. Denn die Menschen, um die wir uns bewerben, damit sie bei uns 
bleiben oder zu uns kommen, sind mehr als nur Mitarbeitende. Sie sind Partner, Eltern, Kinder und noch viel 
mehr. Und sie wollen neben ihrer beruflichen Rolle auch ihrer Verantwortung in der Gesellschaft und in ihren 
Familien gerecht werden. Darauf haben sie sogar ein Recht. 

Mit meinem Bericht möchte ich Erreichtes würdigen und Missstände sachlich nennen, damit wir Abhilfe 
schaffen können. Sie werden beim Lesen dieses Berichtes spätestens beim Blick auf den Umsetzungsgrad 
des Gleichstellungsgesetztes merken: es gibt noch viel zu tun. Jede und jeder von uns, vom Vorstand über die 
verschiedenen Leitungsebenen und Fachbereiche bis hin zu den Studierenden und Auszubildenden, kann 
ihren bzw. seinen Beitrag leisten, damit die UMG weiter erfolgreich ist und ein phantastischer Ort zum Arbeiten 
bleibt. Für alle. 
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Gesetzliche Grundlagen 

Der gesetzliche Auftrag für die Arbeit der Gleichstellungsbeauftragten ergibt sich aus dem Gesetz zur 
Gleichstellung von Frau und Mann im öffentlichen Dienst des Landes Mecklenburg-Vorpommern  
(Gleichstellungsgesetz - GlG M-V). Dort sind die Rechte und Pflichten aller Beteiligten, also auch die der 
Gleichstellungsbeauftragten, verankert.  

Das Gesetz kann unter folgendem Link aufgerufen werden: 

http://www.landesrecht-
mv.de/jportal/portal/page/bsmvprod.psml;jsessionid=F9DAC59EAAB93D6B583F26FAEFD538B5.jp11?show
doccase=1&st=lr&doc.id=jlr-GleichstGMV2016rahmen&doc.part=X&doc.origin=bs 

 

 

Außerdem relevante Vorschriften für die Gleichstellungsarbeit sind u.a.: 

 

• Grundgesetz (Art. 3 GG) 
• Allgemeines Gleichbehandlungsgesetz (AGG) 
• Gesetz über die Hochschulen des Landes Mecklenburg-Vorpommern (Landeshochschulgesetz - LHG 

M-V) 
• Mutterschutzgesetz (MuSchG) 

  

http://www.landesrecht-mv.de/jportal/portal/page/bsmvprod.psml;jsessionid=F9DAC59EAAB93D6B583F26FAEFD538B5.jp11?showdoccase=1&st=lr&doc.id=jlr-GleichstGMV2016rahmen&doc.part=X&doc.origin=bs
http://www.landesrecht-mv.de/jportal/portal/page/bsmvprod.psml;jsessionid=F9DAC59EAAB93D6B583F26FAEFD538B5.jp11?showdoccase=1&st=lr&doc.id=jlr-GleichstGMV2016rahmen&doc.part=X&doc.origin=bs
http://www.landesrecht-mv.de/jportal/portal/page/bsmvprod.psml;jsessionid=F9DAC59EAAB93D6B583F26FAEFD538B5.jp11?showdoccase=1&st=lr&doc.id=jlr-GleichstGMV2016rahmen&doc.part=X&doc.origin=bs
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Gleichstellungsbeauftragte  

Büro der Gleichstellungsbeauftragten 

Das Büro der Gleichstellungsbeauftragten befindet sich im Institut für Klinische Chemie und 
Laboratoriumsmedizin, Ferdinand-Sauerbruch-Straße, 17475 Greifswald. 

Gleichstellungsbüro: gleichstellungumg@uni-greifswald.de  

Gleichstellungsbeauftragte 

Frau PD Dr. med. Dipl. Biol. Astrid Petersmann ist leitende Oberärztin im Institut für Klinische 
Chemie und Laboratoriumsmedizin und alleinerziehende Mutter von drei Kinder. Sie wurde im 
Mai 2017 wiedergewählt. Die Tätigkeit als Gleichstellungsbeauftragte übt sie ohne Freistellung 
neben ihrer eigentlichen Arbeit aus.  

Astrid Petersmann 

Mitarbeiterinnen der Gleichstellungsbeauftragten 

Frau Ass. jur. Anja Kyris unterstützt die tägliche Arbeit der Gleichstellungsbeauftragten. Sie ist verantwortlich 
für die Terminkoordinierung und inhaltliche Vorbereitung von Sitzungen, die Korrespondenz mit Behörden 
sowie Einrichtungen der Universitätsmedizin. Des Weiteren ist sie Koordinatorin von verschiedenen Projekten 
im Rahmen der Gleichstellungsarbeit und zuständig für die Berichterstattung der Gleichstellungsbeauftragten. 
Zudem berät sie die Gleichstellungsbeauftragte in rechtlichen Angelegenheiten. Frau Kyris scheidet zum Ende 
des Berichtsjahres aus und ich möchte Ihr für die hervorragende Arbeit herzlich danken! 

 

Gleichstellungsbudget 

Die Universitätsmedizin unterstützt die Arbeit der ohne Freistellung tätigen Gleichstellungsbeauftragten mit der 
Finanzierung einer Mitarbeiterin. Darüber hinaus wird das PFIFF mit einer Mitarbeiterin ausgestattet. Die Stelle 
von Frau Kyris wurde in Höhe von 5852,27 € anteilig durch Gleichstellungsmittel des DFG geförderten SFB 
Transregio 34 (Prof. Dr. med. Barbara Bröker) mitfinanziert. 

 
Das Sachkostenbudget der Gleichstellungsbeauftragten betrug 5000,00 €. 

  

Frau Steffi Preuß und Frau Janine Timm (Elternzeitvertretung für Frau 
Preuß) sind Mitarbeiterinnen im PFIFF bzw. der 
Gleichstellungsbeauftragten. Sie beraten Beschäftigte im PFIFF-
Servicebüro zu Themen der Vereinbarkeit von Beruf und Familie, 
Kinderbetreuung, Pflege von Angehörigen und unterstützen bei 
organisatorischen Aufgaben. Des Weiteren kümmern sie sich um die 
Planung und Durchführung der Projekte und Veranstaltungen des 
PFIFF und der Gleichstellungsbeauftragten. 

Janine Timm Steffi Preuß 

mailto:gleichstellungumg@uni-greifswald.de
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Aufgaben, Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten 

Die Unterstützung der Universitätsmedizin Greifswald bei der Umsetzung und Einhaltung der Vorschriften des 
Gesetzes zur Gleichstellung von Frau und Mann im öffentlichen Dienst des Landes Mecklenburg-Vorpommern 
(Gleichstellungsgesetz - GlG M-V) und des Landeshochschulgesetzes LHG M-V ist wesentlicher Bestandteil 
der Gleichstellungsarbeit. 

Umsetzung des Gleichstellungsgesetzes-GlG M-V an der Universitätsmedizin 

Für die Umsetzung des Gleichstellungsgesetzes ist die Universitätsmedizin verantwortlich. Dabei steht der 
Gleichstellungsbeauftragten u.a. ein Beanstandungsrecht zu. Im Jahr 2013 wurde durch das Büro der 
Gleichstellungsbeauftragten erstmals erfasst, inwieweit es an der Universitätsmedizin Greifswald gelungen ist, 
die Vorgaben dieses Gesetzes umzusetzen (Abbildung 1). Letztmalig vor Novellierung des 
Gleichstellungsgesetzes Mecklenburg-Vorpommern zum 11. Juli 2016 wurde der Umsetzungsgrad des alten 
Gesetzes im Jahresbericht der UMG Gleichstellungsbeauftragen 2015 dargestellt (Abbildung 2). Im 
vorliegenden Bericht wird nun der Umsetzungsgrad für das neue Gesetz aufgeführt. Leider ist es der UMG 
nicht gelungen bis zum Inkrafttreten der Gesetzesnovellierung alle Aspekte des alten Gleichstellungsgesetzes 
umzusetzen und muss nun darüber hinaus die neu hinzukommenden Anforderungen erfüllen. 

Legende: 

Umsetzung ist bereits erfolgt oder es wurden bereits Maßnahmen ergriffen, welche kurzfristig zur 
Umsetzung führen. 

die Umsetzung ist bereits teilweise erfolgt bzw. es sind Ansätze vorhanden 

eine Umsetzung ist bislang nicht erfolgt 

Bereiche, für die aufgrund der Formulierung kein Umsetzungsgrad angegeben werden kann 

 
Abbildung 1: Stand des Umsetzungsgrades des GlG an der UMG mit Stand 31.12.2013. 

Gleichstellungsgesetz - GlG M-V Umsetzung Gleichstellungsgesetz - GlG M-V Umsetzung

§ 1 Geltungsbereich § 7 Abs. 1 Arbeitszeit
§ 2 Abs. 1 Ziel dieses Gesetzes § 7 Abs. 2 Arbeitszeit
§ 2 Abs.2 Ziel dieses Gesetzes § 7 Abs. 3 Arbeitszeit
§ 2 a Bergriffbestimmung § 7 Abs. 4 Arbeitszeit
§ 3 Abs. 1 Frauenförderplan § 7 Abs. 5 Arbeitszeit
§ 3 Abs. 2 Frauenförderplan § 7 Abs. 6 Arbeitszeit
§ 3 Abs. 3 Frauenförderplan § 8 Abs. 1 Beurlaubung zur Betreuung von Kindern und Pflegebedürftigen
§ 3 Abs. 4 Frauenförderplan § 8 Abs. 2 Beurlaubung zur Betreuung von Kindern und Pflegebedürftigen
§ 3 Abs. 5 Frauenförderplan § 8 Abs. 3 Beurlaubung zur Betreuung von Kindern und Pflegebedürftigen
§ 3 Abs. 6 Frauenförderplan § 10 Gremien
§ 3 Abs. 7 Frauenförderplan § 11 Abs. 1-7 Gleichstellungsbeauftragte
§ 4 Abs. 1 Stellenausschreibungen § 12 Abs. 1 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten
§ 4 Abs. 2 Stellenausschreibungen § 12 Abs. 2 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten
§ 4 Abs. 3 Stellenausschreibungen § 12 Abs. 3 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten
§ 4 Abs. 4 Stellenausschreibungen § 12 Abs. 4 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten
§ 4 Abs. 5 Stellenausschreibungen § 12 Abs. 5 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten
§ 4 Abs. 6 Stellenausschreibungen § 12 Abs. 6 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten
§ 5 Abs. 1 Ausbildung, Einstellungen und Beförderungen § 12 Abs. 7 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten
§ 5 Abs. 2 Ausbildung, Einstellungen und Beförderungen § 12 Abs. 8 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten
§ 5 Abs. 3 Ausbildung, Einstellungen und Beförderungen § 12 Abs. 9 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten
§ 5 Abs. 4 Ausbildung, Einstellungen und Beförderungen § 12 Abs. 10 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten
§ 5 Abs. 5 Ausbildung, Einstellungen und Beförderungen § 12 Abs. 11 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten
§ 5 Abs. 6 Ausbildung, Einstellungen und Beförderungen § 12 Abs. 12 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten
§ 5 Abs. 7 Ausbildung, Einstellungen und Beförderungen § 12 Abs. 13 Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten
§ 5 Abs. 8 Ausbildung, Einstellungen und Beförderungen § 13 Freistellung der Gleichstellungsbeauftragten
§ 5 Abs. 9 Ausbildung, Einstellungen und Beförderungen § 14 Abs. 1 Beanstandungs- und Beschwerderechte 
§ 6 Abs. 1 Fort- und Weiterbildung § 14 Abs. 4 Beanstandungs- und Beschwerderechte 
§ 6 Abs. 2 Fort- und Weiterbildung
§ 6 Abs. 3 Fort- und Weiterbildung
§ 6 Abs. 4 Fort- und Weiterbildung
§ 6 Abs. 5 Fort- und Weiterbildung
§ 6 Abs. 6 Fort- und Weiterbildung
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Fortschritte 2015 

 

Abbildung 2 : Stand des Umsetzungsgrades des GlG an der UMG mit Stand 31.12.2015. Der Pfeil markiert Verbesserungen gegenüber 
dem Vorjahr (in diesem Bericht nicht dargestellt). 

 

Das Gleichstellungsgesetz vom 11. Juli 2016  (http://www.landesrecht-mv.de/jportal/portal/) stellt umfassende 
Anforderungen auf und ist um wichtige Aspekte erweitert worden. So wurden z.B. die Telearbeit gestärkt, die 
Pflege von Angehörigen aufgenommen und das Beanstandungsrecht der Gleichstellungsbeauftragten 
ausgebaut. Anders als in den Vorjahren ist die Bewertung nach dem Ampelprinzip in der rechten Spalte um 
die wichtigsten Gründe für die Bewertung durch die Gleichstellungsbeauftragte ergänzt (Abbildung 3).  

Durch den Jahresbericht 2016 wurde deutlich, dass der Umsetzungsgrad des GlG MV nicht ausreichend ist. 
Daher wurde auf Anregung und unter Beteiligung der Gleichstellungsbeauftragten Ende 2016 eine 
Arbeitsgruppe mit leitenden Vertretern der Personalabteilung und des Dekanats eingerichtet. Hier wurde im 
verbleibenden Zeitraum des Berichtsjahres 2017 begonnen konkrete Maßnahmen zu entwickeln und 
umzusetzen. Die Arbeit der Gruppe soll in 2018 fortgesetzt werden. Der Umsetzungsgrad des GlG M-V wird 
regelmäßig im Aufsichtsrat der UMG berichtet.  

  

http://www.landesrecht-mv.de/jportal/portal/
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GlG Abschnitt 1 2016 2017 Gründe für letzte Bewertung des Umsetzungsgrades 

Allgemeine Vorschriften    

§ 1 Ziele des Gesetzes    

§ 2 Geltungsbereich    

§ 3 Begriffsbestimmungen    

§ 4 Allgemeine Pflichten   

keine einheitliche Berücksichtigung Gender-gerechter Sprache im Schriftverkehr der 
UMG 

GlG Abschnitt 2   
 

Förderung der Gleichstellung, 
Vereinbarkeit   

 

§ 5 Zielvereinbarungen   
aktuell unklar, welche ZV hier Gültigkeit besitzen (Land, Hochschule, UMG) 

§ 6 Begleitmaßnahmen   
aktuell unklar, welche Begleitmaßnahmen greifen; Verantwortung Ministerium 

§ 7 Ausschreibungen   
Ausschreibungsverzicht nicht geregelt, keine regelhafte Ausschreibung in Teilzeit 

§ 8 Vorstellungsgespräche   

strukturelle Benachteiligung wird noch nicht erfasst, Planungen dazu liegen vor, 
Auswahlkommissionen sind nicht regelhaft Geschlechter-paritätisch besetzt 

§ 9 Auswahlentscheidungen   
strukturelle Benachteiligung wird nicht erfasst 

§ 10 Fortbildungen   
Angebote fehlen, insbesondere für Personen mit Führungsaufgaben 

§ 11 Arbeitszeit 

! ! 

Arbeitszeit ist ein Kernthema für die Vereinbarkeit von Familie und Beruf vor allem für 
das Pflegepersonal aber auch die Ärzteschaft. Es fehlen moderne Modelle für die rund 
um die Uhr stattfindende Krankenversorgung (Dienste) und finanzielle Ressourcen 
müssen bereitgestellt werden. Die Vereinbarkeitskultur muss weiter entwickelt 
werden. 

§ 12 Teilzeitarbeit   
freiwerdende Ressourcen werden nur unzureichend zur Entlastung genutzt 

§ 13 Telearbeit   
in Einzelfällen realisiert, einheitliches Konzept ausstehend 

§ 14 Arbeitsplatzwechsel   

mögliche Arbeitsplätze sind nur in sehr geringem Umfang verfügbar; im Rahmen der 
Konsolidierung ist diese Zahl noch gesunken, während der Bedarf wächst 

§ 15 Dienstliche 
Besprechungen, Dienstreisen   

Systematische Auswertung erfolgt und in UMGlive veröffentlicht, erste Maßnahmen für 
übergeordnete Besprechungen in Planung 

§ 16 Beurlaubung   
systematische Umsetzung steht aus 

§ 17 Gremien   

Zentrale Erfassung Gremienbesetzung erfolgt, der überwiegende Teil der Gremien und 
Kommissionen ist nicht paritätisch besetzt 

GlG Abschnitt 3   
 

Gleichstellungsbeauftragte   
 

§ 18 Aufgaben   

Beteiligung der Gleichstellungsbeauftragten erfolgt nur bei ausgewählten personellen 
Maßnahmen, eine frühzeitige Einbindung gibt es in Einzelfällen 

§ 19 Rechtsstellung   
 

§ 20 Beanstandungsrecht   
 

§ 21 Wahl   
eine neue Stellvertreterin konnte bisher nicht gefunden werden 

GlG Abschnitt 4   
 

Schlussvorschriften   
 

§ 22 Berichtspflicht   
(gemeint ist: Landesregierung berichtet dem Landtag) 

§ 23 Rechte der Menschen 
mit Behinderungen   

 

§ 24 Übergangsvorschriften   
 

Abbildung 3: Stand des Umsetzungsgrades des novellierten GlG an der UMG für die Berichtsjahre 2016 und 2017 jeweils mit Stand zum 
31. Dezember. Die mit einem „!“ gekennzeichnete Zelle markiert den Paragraphen des Gesetzes mit dem größten aktuellen 
Handlungsbedarf in der UMG.  
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Aktivitäten der Gleichstellungsbeauftragten 

• Im Mai 2017 fand, gemeinsam mit den Personalratswahlen, die Wahl der 
Gleichstellungsbeauftragten statt. 
 

• Im September 2017 hat sich die AG zu Verbesserung des Umsetzungsgrades des 
Gleichstellungsgesetzes M-V an der UMG erstmals zu einer Sitzung getroffen. Mitglieder sind Herr 
Dr. Kock (Dekanat), Frau Geringhoff (Dekanat), Herr Brandenburg (Leiter Geschäftsbereich 
Personal), Frau Wolfram (stellvertretende Leiterin Geschäftsbereich Personal) und die 
Gleichstellungsbeauftragte. 
 

• Die Gleichstellungsbeauftragte hat auch im Jahr 2017 eine Vielzahl von Mitarbeitenden beraten. 
Nach wie vor ist ein Schwerpunktthema die Vereinbarkeit von Familie und Beruf insbesondere im 
Bereich der Pflege. Die Personalknappheit beeinträchtigt die Vereinbarkeit von Familie und Beruf. 
Es besteht akuter Handlungsbedarf. 
 

• Die Gleichstellungsbeauftragte hat entsprechend den §§ 104 d Abs. 8, 88 Abs. 3 LHG M-V das 
Recht auf Teilnahme an den Sitzungen der Berufungskommissionen bei Berufungsverfahren für 
Professorinnen und Professoren und das Recht auf Abgabe einer Stellungnahme an diesen 
Verfahren. Sie war im Berichtsjahr an 19 Berufungsverfahren beteiligt. In 5 Verfahren konnte im 
Jahr 2017 eine Stellungnahme abgegeben werden.  
 

• Die Gleichstellungsbeauftragte der Universitätsmedizin war von März 2015 bis Mai 2017, 
gemeinsam mit Frau Ass. jur. Annette Meier (Gleichstellungsbeauftragte der Universität Rostock) 
Sprecherin der Landeskonferenz der Gleichstellungsbeauftragten der Hochschulen und 
Forschungseinrichtungen M-V (LaKoF) und in dieser Funktion Mitglied im erweiterten 
Bundesvorstand BuKoF. 
 

• Die Gleichstellungsbeauftragte hat gemäß §§ 104 d Abs. 8, 88 Abs. 3 LHG M-V das Recht auf 
Teilnahme an den Sitzungen aller Gremien und Kollegialorgane. Sie hat, soweit zeitlich möglich, 
an den Sitzungen der Fakultätsleitung, des Fakultätsrates, des Ausschusses für klinische 
Angelegenheiten (AKA) und der Strukturkommission teilgenommen.  
 

• Auch im Jahr 2017 konnte die gute Zusammenarbeit mit der Personalabteilung fortgesetzt werden. 
Bei dieser Zusammenarbeit geht es sowohl darum, den Umsetzungsgrad des 
Gleichstellungsgesetzes M-V zu verbessern, gemeinsame Projekte und Veranstaltungen 
umzusetzen, als auch individuelle Problemlösungen für Beschäftigte zu finden. 
Ebenfalls konnte die gute Zusammenarbeit mit dem Studiendekanat, das sich intensiv um das 
Thema „Studieren mit Kind“ kümmert, fortgesetzt werden. 
 

• Die Gleichstellungsbeauftragte arbeitet bei interessenübergreifenden Themen und Projekten mit 
Vertretern und Vertreterinnen des Gesamtpersonalrates (GPR), dem Wissenschaftlichen 
Personalrat (WPR), dem Nichtwissenschaftlichen Personalrat (NwPR) sowie der 
Schwerbehindertenvertretung (SBV) zusammen. 
 

• Die Gleichstellungsbeauftragte ist gem. § 101 Abs. 3 Nr. 8 Landeshochschulgesetz - LHG M-V 
stimmberechtigtes Mitglied im Aufsichtsrat. Dies betont die Bedeutung, die auch der Gesetzgeber 
dem Thema Gleichstellung an den Universitätsmedizinen beigemessen hat.  
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Veröffentlichungen 

2017 hat die Gleichstellungsbeauftragte gemeinsam mit Kolleginnen und Kollegen folgende Artikel in der 
UMGlive veröffentlicht: 
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Servicebüro PFIFF 

Projekt zur Förderung von Ideen zur Familienfreundlichkeit 

Das PFIFF-Servicebüro am Haupteingang des Klinikums ist fester Anlaufpunkt für Mitarbeitende und 
Studierende und findet mit seinen vielfältigen Beratungs- und Informationsangeboten großen Zuspruch. Das 
PFIFF-Servicebüro ist eine Einrichtung der Gleichstellungsbeauftragten. 

Beratungs- und Informationsbedarf gab es vor allem bei den Themen Betreuungsangebote für Kinder, 
Wohnungssuche und im Bereich der Pflege von Angehörigen. 

 

Das PFIFF ist von Montag bis Freitag in der Zeit von 09.00 bis 14.00 Uhr geöffnet, jedoch auch nach 
Vereinbarung. 

Tel.: 03834 / 86-5539 

Email: pfiff@uni-greifswald.de 

Den Internetauftritt des PFIFF-Servicebüros, der regelmäßig aktualisiert wird, ist unter folgendem Link zu 
finden:  

http://www2.medizin.uni-greifswald.de/index.php?id=1238 

 

Sprechstunde für Studierende mit Kind: 

Im PFIFF-Servicebüro finden regelmäßig Beratungstermine für „Studieren mit Kind“ an der Universitätsmedizin 
Greifswald statt. 

 

 

 

 

 

 

mailto:pfiff@uni-greifswald.de
http://www2.medizin.uni-greifswald.de/index.php?id=1238
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PFIFF Wandzeitung: 

An der Außenseite des PFIFF-Servicebüros befindet sich eine Plakatwand, die regelmäßig wechselnde 
Themen und Hinweise zu Veranstaltungen und Einrichtungen der Universitätsmedizin und der Universität 
beinhaltet.  

      

    

Alle Plakate sind auch Online auf der Seite des PFIFF nachzulesen. 

http://www2.medizin.uni-greifswald.de/index.php?id=1242 

  

http://www2.medizin.uni-greifswald.de/index.php?id=1242
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Veranstaltungen des PFIFF 

Mini UMG 

Was machen eigentlich Mama, Papa oder auch Oma und Opa an der UMG? 

Am 14.10.2017 fand die vierte Mini UMG statt. Dort hatten die Kinder von Beschäftigten und Studierenden 
wieder die Möglichkeit, ein wenig hinter die Kulissen der UMG zu schauen und verschiedene Einrichtungen 
der UMG zu erkunden. Auf dem Programm standen u.a. die Blutspende, das Labor der Klinischen Chemie, die 
Radiologie und die Besichtigung des Helikopters. 

  

 

Elterncafé an der UMG 

Am 08.06.2017 und am 13.11.2017 lud das PFIFF-Servicebüro UMG zum Elterncafé ein. Vortragsthemen 
waren „Ernährung im Säuglingsalter“ und „Versorgung und Reanimation von Säuglingen und Kleinkindern nach 
Unfällen“.  

Dabei kam natürlich auch der Austausch mit Kolleginnen und Kollegen nicht zu kurz. Für Fragen zum Thema 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf, Gleichstellung, Studieren mit Kind oder Arbeitszeitmodellen standen die 
jeweiligen Ansprechpartnerinnen zur Verfügung. 
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Weihnachtsfeier für die Kinder der Mitarbeitenden und die kleinen Patienten der UMG 

Am 13.12.2017 fand zum dritten Mal die Weihnachtsfeier für Kinder von Mitarbeitenden und Studierenden und 
unsere kleinen Patienten statt. Der Weihnachtsmann las die Weihnachtsgeschichte und verteilte kleine 
Präsente. Eine Bastelstraße lud zum gemütlichen Weihnachtsbasteln ein. Auch der Ballonbastler und das 
Kinderschminken waren sehr beliebt und sorgten für strahlende Kinderaugen. Die Feier wurde durch 
weihnachtliches Klavierspiel musikalisch umrahmt. 
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Projekt:  

Papalapap – die Papa-App                                                               

Im §18 des Gleichstellungsgesetzes M-V heißt 
es, dass die Gleichstellungsbeauftragte mit 
eigenen Initiativen die Durchführung des 
Gesetzes fördern soll. Als wichtiges Thema 
wurde in der Analyse des Umsetzungsgrades 
des Gleichstellungsgesetzes die Arbeitszeit vor 
dem Hintergrund von Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf identifiziert. Um auf humorvolle 
Weise auf die Herausforderungen der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aufmerksam 
zu machen, die neben dem Beruf auch wichtige 
Familienaufgaben haben, wurde das Projekt PapalapApp gestartet und umgesetzt. Damit sollen insbesondere 
Führungskräfte für die Sorgen und Herausforderungen der Mitarbeitenden sensibilisiert werden. 

Universitäre Medizin ist auch aus Sicht der Gleichstellung ein herausforderndes Feld. Junge Ärztinnen und 
Ärzte, die sich sowohl Ihrer Facharztausbildung als auch Forschung und Lehre widmen möchten, finden häufig 
nicht ausreichend Zeit für Familie. Kolleginnen und Kollegen in der Pflege, die mit dem harten Schichtdienst 
vor der Familiengründung noch gut zurechtkamen, entdecken, dass er mit Familie zu einer echten 
Herausforderung wird. 

Und trotzdem wagen viele diesen Schritt der Familiengründung und mehr und mehr Paare nehmen die 
Familienaufgaben paritätisch wahr. Damit geraten nun nicht nur Mütter sondern auch immer häufiger Väter in 
die klassischen Alltagskonflikte rund um die Vereinbarkeit von Familie und Beruf: 

• Schaffe ich es, mein Kind rechtzeitig von der Kita abzuholen? 
• Wie organisiere ich eine Kinderbetreuung für meinen nächsten Nachtdienst? 
• Was mache ich, wenn die Kita anruft und mich bittet mein Kind abzuholen, weil es hohes Fieber 

bekommen hat? 
Das sind nur einige der vielen Aufgaben, denen sich berufstätige Mütter und Väter widmen müssen.  

Dafür braucht es u.a. Vorgesetzte, die gute Entscheidungen treffen, am besten auf Basis eigener Erfahrungen, 
weil sie bereits selbst familiäre Verantwortung, z.B. für die Betreuung von Kindern, getragen haben. Doch was 
tun, wenn in einem Unternehmen viele Führungskräfte aufgrund des eigenen Lebensentwurfes nicht die 
Chance hatten, diese Erfahrungen zu sammeln? Gerade in der universitären Medizin haben viele 
Führungskräfte – und hier ist insbesondere die Gruppe der Professoren gemeint - für sich einen anderen 
Lebensentwurf gewählt als Ihre Mitarbeitenden heute leben. Manchmal gelingen Ihnen gute Entscheidungen, 
manchmal verbleibt noch die berühmte „Luft nach oben“. Aber gerade im Alltag entscheidet sich die 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf oft in den kleinen Dingen. Und sie beginnt mit Verständnis, Wertschätzung 
und Unterstützung von und durch die Vorgesetzten; kurz: einer familienfreundlichen Unternehmenskultur. 

Um an der UMG durch unsere Mitarbeitenden erfolgreich zu sein, brauchen wir neben den Müttern mehr Väter, 
die familiäre Verantwortung übernehmen, vor allem mehr Führungskräfte, die aus eigener Anschauung wissen, 
was es bedeutet, täglich den Spagat zwischen Familie und Beruf zu leben. 
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PapalapApp möchte Führungskräften - aber natürlich auch alle anderen Interessierten - einen kleinen Ausflug 
in die täglichen Herausforderungen ermöglichen, die mit der Verantwortung für Familie und Beruf verbunden 
sind. Mit unserer “Papa-App“ möchten wir in der UMG vor allem auch die Professoren einladen mitzumachen, 
denn ihre Berufsgruppe gab den Impuls zu diesem Projekt.  

Die App PapalapApp ist kostenfrei erhältlich und ermöglicht es den Anwendern und Anwenderinnen für bis zu 
zwei Wochen für bis zu drei Kinder „verantwortlich“ zu sein. Der erste in der App wählbare Standort ist die 
Universitätsmedizin Greifswald, andere Städte und Einrichtungen sollen folgen. 

Das Abenteuer Vereinbarkeit von Familie und Beruf beginnt mit einer Einführungsaufgabe, anschließend 
benachrichtigt PapalapApp über die anstehenden Aufgaben: für Mahlzeiten sorgen, ein Kind zum 
Musikunterricht bringen oder ein krankes Kind zum Arzt bringen. PapalapApp prüft ob die Aufgaben erledigt 
oder die angegebenen Orte wie z.B. Kita, erreicht wurden. Am Ende eines jeden individuellen PapalapApp 
Projektes bekommen die Nutzer eine übersichtliche Auswertung. Mit PapalapApp kann eine ganz normale 
Arbeitswoche zum Vereinbarkeitsabenteuer für jeden werden.  

Zum Start der App durfte das Projekt der Gleichstellungsbeauftragten Frau 
Ministerin Stefanie Drese, Ministerin für Integration, Soziales und Gleichstellung, 
am 3. November 2017 an der UMG begrüßen. Zum Auftakt testeten der 
kommissarische ärztliche Vorstand, Herr Professor Heidecke und der Direktor 
der Psychiatrie, Herr Professor Grabe, die App.  

Aktuell wird PapalapApp weiterentwickelt. Kontinuierlich wird an 
Verbesserungen gearbeitet, auch eine Ausrollung auf andere Städte und universitäre Standorte ist geplant. 
Regelmäßige Treffen mit Testerinnen und Testern sowie der regelmäßige Kontakt mit der Entwicklungsfirma 
haben entscheidend zum Projekterfolg beigetragen. Vielen Dank an alle, die dieses Projekt mitgetragen haben! 
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Berichterstattung über die App: 
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Einschätzung der Gleichstellungssituation an der Universitätsmedizin durch die 
Gleichstellungsbeauftragte 

Wie bereits in den Vorjahren stellt die Vereinbarkeit von Familie und Beruf die größte Herausforderung für die 
UMG dar. Ungeachtet des sich verschärfenden Fachkräftemangels fehlen immer noch moderne Dienstmodelle 
in vielen Bereichen sowie eine transparente, elektronische Arbeitszeiterfassung z.B. für Ärztinnen und Ärzte. 

Der erste wichtige Schritt zur Erzielung von Verbesserungen ist die transparente Darlegung des Ist-Zustandes. 
Hier sollte in Zukunft ein auf den Punkt gebrachtes Berichtswesen etabliert werden. Dazu gehört z.B. die 
Darlegung wie die nicht zur Verfügung stehenden Personalressourcen der in Mutterschutz oder Elternzeit 
befindlichen Mitarbeitenden ausgeglichen werden, denn Transparenz schafft Vertrauen. Mit der Arbeitsgruppe 
zur Umsetzung des Gleichstellungsgesetzes ist ein wichtiger Anfang gemacht. Die bisher unzureichende 
Umsetzung des Gleichstellungsgesetzes wurde im Berichtsjahr damit energischer als in den Jahren zuvor 
angegangen. Die kommenden Jahre werden zeigen, wie weit diese Anstrengungen tragen. 

Bei dem Gleichstellungsgesetz handelt es sich um ein Gesetz, das ebenso das öffentliche Leben regelt wie 
z.B. die Straßenverkehrsordnung. Ein bedeutender Unterschied: die Straßenverkehrsordnung sieht Bußgelder 
vor, das Gleichstellungsgesetz nicht. Die Konsequenzen der Nicht-Einhaltung können nur mit dem 
Beanstandungsrecht der Gleichstellungsbeauftragten durchgesetzt werden, was im Berichtsjahr erneut 
erforderlich war. 

Das schwerwiegendste Problemfeld zeichnet sich im Bereich der Pflege ab. Verbesserte Gesetze zum 
Mutterschutz, für die Vereinbarkeit von Familie und Beruf, zur Teilzeitarbeit etc. stehen einem Sparzwang 
sowie einem Fachkräftemangel gegenüber. In diesem Spannungsfeld bewegen sich die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, auf deren Schultern dieser Konflikt zu oft ausgetragen wird: fehlende Regelungen für Anträge, 
unklare Entscheidungskriterien, Delegation von Personalentscheidungen an nicht zulässige Personengruppen 
unter Bloßstellung der Antragstellenden, um nur einige Beispiele zu nennen. Hier besteht akuter 
Handlungsbedarf für die UMG aber auch die Landesregierung. Wegsehen darf hier nicht mehr erlaubt sein. 

So kann für das Berichtsjahr festgehalten werden, dass Bemühungen seitens der UMG sehr wohl 
unternommen werden und insbesondere dort wo es einzelne engagierte Personen tätig sind auch Gutes mit 
Blick auf die Gleichstellung sowie die Vereinbarkeit von Familie und Beruf den Weg in den Alltag findet. 
Trotzdem muss noch sehr viel getan werden, um dem gesetzlich festgeschriebenen Ansprüchen zu genügen. 

  



23 
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Der Jahresbericht 2017 endet mit sehr kritischen Worten in der Hoffnung, dass sie gelesen und gehört werden. 
Ich hoffe, den Leserinnen und Lesern bleiben aber auch die Fortschritte, so leise und bescheiden sie auch sein 
mögen, nicht verborgen. Kulturwandel einer Gesellschaft – und nichts anders bedeutet die 
Gleichstellungsarbeit – ist ein langwieriges Projekt. So wie das Wachstum eines Baumes, dass auch viele 
Jahre in Anspruch nimmt, bis der Baum groß ist und Lebensraum und –qualität spenden kann. 

Ich möchte all jenen sehr herzlich danken, die die Gleichstellungsarbeit unterstützt haben. Dazu gehören die 
Mitarbeiterinnen aus dem Gleichstellungsbüro und dem PFIFF, viele, viele Kolleginnen und Kollegen aus den 
verschiedensten Berufsgruppen zur Unterstützung von Projekten wie PapalapApp, die Wahlhelferinnen, die 
vielen helfenden Hände bei unseren Veranstaltungen, die Menschen, die sich getraut haben, meine Hilfe in 
Anspruch zu nehmen oder auf Missstände hinzuweisen. 

Wichtig für meine Aufgabe ist es, ein offenes Ohr an entscheidender Stelle zu bekommen, wenn es gilt schwere 
Situationen zu meistern. So konnte ich mich auch mit schwierigen Anliegen an den Vorstand der UMG oder 
einzelne Vorstandsmitglieder wenden, um sinnvolle Lösungen zu finden, selbst wenn unsere Meinungen 
naturgemäß häufig weit auseinander lagen. 

Besonders möchte ich mich bei Frau Dr. Gabler aus dem Ministerium für Integration, Soziales und 
Gleichstellung sowie bei Frau Glißmann aus dem Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur 
stellvertretend für alle in den Ministerien unterstützend für die Gleichstellung tätigen Mitarbeitenden danken, 
dass sie mir mit Rat und Tat zur Seite standen. Diese Unterstützung war in diesem Jahr für meine Arbeit 
besonders wichtig. 

 

PD Dr. med. Dipl. Biol. Astrid Petersmann  
Gleichstellungsbeauftragte 
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